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Amara pulpani K ult , 1949 und Amara nitida S t u r m , 1825 
(Col., Carabidae) kommen auch an der deutschen 
Ostseeküste vor

Z u s a m m e n f a s s u n g  Für die Landesfauna von Mecklenburg-Vorpommern können Amara pulpani Kult, 1949 
und Amara nitida S turm , 1825 erstmals sicher nachgewiesen werden. Beide Arten wurden an der Ostseeküste ge
funden. Die Standorte lagen jeweils in einer Übergangszone feuchter und trockener, grobsandiger, salzbeeinflußter 
und kalkreicher Offenlandhabitate. Amara pulpani wird damit erstmals für das nördliche Mitteleuropa belegt. Ein 
bislang noch unbekanntes, nordeuropäisches Teilareal wird für diese bisher nur aus dem montanen Südosteuropa 
bekannt gewordene Art postuliert.

S u mma r y  Amara pulpani Kult, 1949 and Amara nitida Sturm, 1825 (Col., Carabidae) also present at the
Baltic Sea coast of Germany. - Amara pulpani Kult, 1949 and Amara nitida Sturm , 1825 are recorded for the first 
time from the Baltic Sea coast of Mecklenburg-West Pomerania, north-eastern Germany. Both species where collec
ted in the transition zone between moist or wet to dry habitats, in open salt-influenced sites with coarse sand rich in 
shell-limestone. The present collections represent the first record of Amara pulpani in northern Central Europe; 
so far it had only been recorded from montane regions in south-eastern Central Europe. Therefore, a presently yet 
unknown population of A. pulpani in northern Europe is postulated.

1. Amara pulpani Kult, 1949

Sie ist eine der „problematischen Arten“ aus der Amara 
communis-Gruppe. Bisher wird sie nur von wenigen 
Autoren als valid anerkannt. So sind aus dem südöstli
chen Mitteleuropa durch die Arbeiten der tschechischen 
Coleopterologen inzwischen zahlreiche Fundorte be
kannt geworden (H urka 1996). Aber bereits K ult 
(1949), G ersdorf & K untze (1957) sowie B urako- 
wski (1967) meldeten Amara pulpani auch für 
Deutschland (leider ohne Nennung konkreter Fund
orte). H orion (1960) bezieht sich auf G ersdorf & 
Kuntze (1957) und verweist auf zwei Fundplätze im 
Raum Südhannover. Diese Angaben blieben selbst in 
den neueren deutschen Faunenwerken und Katalogen 
unberücksichtigt (T rautner et al. 1997, Köhler & 
Klausnitzer 1998). Ursache ist sicher nicht nur die 
schwierige Bestimmung, sondern auch die Tatsache, 
daß die Art im deutschsprachigen Raum bislang als Sy
nonym der allgemein verbreiteten Amara communis 
(Panzer, 1797) angesehen wurde (H ieke 1976). In ei
ner aktuellen Monographie zu Amara pulpani führt nun 
Paill (2003) nicht nur erstmals zahlreiche Funde aus 
dem Ostalpenraum an, sondern bezeichnet auch zwei 
erste genau lokalisierte deutsche Fundorte aus Bayern 
und der Fränkischen Schweiz.

Der Kenntnisstand über das tatsächliche Verbreitungs
gebiet der Amara pulpani bleibt trotzdem dürftig. Ver
kompliziert wird die Situation durch die Publikation der 
taxonomischen Stellung von Amara pseudocommunis 
B urakowski, 1957, als jüngeres Synonym der A. pul
pani durch H ieke (2003). B urakowski (1967) hatte 
zahlreiche Fundorte seines Taxons aus ganz Polen bis

nahe an die Ostseeküste aufgeführt und auch auf (nicht 
näher bezeichnete) deutsche Vorkommen hingewiesen. 
D och handelt es sich bei A. pulpani und A. pseudocom
munis sehr sicher um versch iedene Arten. H u rk a  
(1996) führt A. pseudocommunis als jüngeres Synonym  
einer weiteren „problematischen Art“ im Amara com- 
munis-Komp\ex: A. mak.olsk.ii R o u b a l, 1923. D iese  
A uffassung entspricht der D ifferentialdiagnose durch 
B urakowski (1967) und H inweisen, die sich aus dem  
Typenmaterial ergeben: B urakowski (1967) verw en
dete Material aus der coll. M a k o lsk i, ohne von der B e
schreibung einer Amara- Art aus eben diesem  Material 
durch R o u b a l (1923) Kenntnis zu haben. Auch A. ma- 
kolskii ist im deutschsprachigen Raum bislang unbe
kannt. Handelt es sich tatsächlich um eine valide Art, 
kommt sie sicher auch hier vor.

Somit liefern alle neuen Fundorte von Amara pulpani, 
besonders jene außerhalb des bereits als nahezu ge
schlossen erkannten Verbreitungsgebietes im südöstli
chen Mitteleuropa, wertvolle Hinweise über das tat
sächliche Gesamtareal, sowie über Ausbreitungsdyna
mik und Ökologie der Art. Außerdem ergeben sich 
weitere Argumente zum taxonomischen Status als va
lide Art. Im folgenden wird ein erster Fund von 
Amara pulpani von der deutschen Ostseeküste gemel
det:

Deutschland, Mecklenburg-Vorpommern, Halbinsel 
Darß, Darßer Ort, Kernzone im Nationalpark „Vorpom- 
mersche Boddenlandschaft“, 23.07.2003: 3 Exemplare, 
19.08.2003: 3 Exemplare, 05.11.2003: 1 Exemplar, 
leg., det., coll. J. Schmidt, Rostock, det., coll. W. Paill, 
Graz.
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Der Fundort befindet sich in einem geologisch sehr jun
gen, vollkommen natürlichen Küstenanlandungsgebiet. 
Dabei handelt es sich um eine Abfolge von Seesand
ebenen, Strandwällen und Lagunen sowie einzelnen bis 
etwa 2,5 m aufragenden Dünenzügen. Aus der Luft ge
sehen ragt das Gebiet wie eine Nase in das Meer vor 
und wird von diesem im Westen, Norden und Nordo
sten umgrenzt. Kennzeichnende Standortbedingungen 
sind eine hohe Reliefdynamik, extreme Wind- und Son
nenexposition, Sandflug, Sandschliff, gelegentliche 
Meerwasserüberflutungen der flachen Partien, bracki
ges Grundwasser, salzhaltige Aerosole, eine außeror
dentlich geringe Wasserbindungsfähigkeit des Bodens 
mit zügiger Austrocknung und einem extremen Tempe
raturgang im Tagesverlauf bei Sonnentagen, aber auch 
ein kleinräumiger Wechsel der Bodenfaktoren. So sind 
im Sommer die mikroklimatischen Bedingungen am 
Boden der vegetationsarmen Strandwälle, Dünen und 
höher gelegenen Seesandebenen eher kontinental, in 
den Röhrichten der Senken dagegen hochozeanisch ge
prägt. Im Winterhalbjahr überwiegt auf allen Standor
ten der atlantische Einfluß. Die Vegetation wird ent
sprechend den standörtlichen Verhältnissen von Dünen
gräsern auf den Weißdünenkuppen, Sandseggenrasen 
auf den höheren Seesandebenen und Phragmites- 
Brackwasserröhrichten in den Senken dominiert, in fla
chen Lagunen finden sich Quellerfluren. Im Süden 
schließen ältere Strandwälle und Dünenzüge an, die ei
nen natürlichen Dünenkiefernwald tragen.

Amara pulpani wurde hier ausschließlich in Bodenfal
len gefangen (Fangflüssigkeit: 5%ige Formalinlösung). 
Die ersten sechs Exemplare vom 23. Juli und 19. Au
gust 2003 fielen dabei in eine Serie von 5 Fallen am Fuß 
eines Dünenzuges. Es handelt sich um einen weitläufi
gen Übergangsbereich zwischen Weißdünen, Sandseg
genrasen und Brackröhricht. Die Fallenserie wurde erst 
am 27. Juni installiert, so daß keine Aussagen zu einem 
eventuell jahreszeitlich früheren Erscheinen gemacht 
werden können. Vom Frühling bis in den Spätsommer 
standen jeweils 10 Fallen am häufig überfluteten Lagu
nenrand im Röhricht und, etwas entfernt, in älteren und 
entkalkten Silbergras-Graudünen nahe dem Dünenkie
ferwald. An beiden Standorten wurden die Art nicht ge
funden. Von Ende August bis Anfang November wurde 
versucht, durch Erhöhung der Fallenzahl und Auswei
tung der beprobten Fläche Amara pulpani gezielt nach
zuweisen. Insgesamt 30 Bodenfallen wurden zwischen 
Röhricht, Weißdüne und Sandebene installiert. Aber 
nur die letzte Leerung am 5. November 2003 erbrachte 
noch ein Exemplar Amara pulpani, und zwar in einer 
von 10 Fallen im trockenen Sandseggenrasen der See
sandebene.

Die Begleitarten der Laufkäfer am Fundort von Amara 
pulpani sind hinsichtlich ihrer Habitatansprüche auf
grund der mosaikartig wechselnden Standortverhält
nisse sehr heterogen und wegen der kurzen Fallenstand

zeit auch nur fragmentarisch bekannt. H ohe Abundan- 
zen erreichten im Fangzeitraum  Amara lunicollis 
(Schiödte), Amara tibialis (Paykull), Bembidion pro- 
perans (S tephens), Broscus cephalotes (L in n a eu s), 
Calathus erratus S ahlberg, Calathus fuscipes 
(Goeze), Calathus melanocephalus (L innaeus), Har- 
palus latus (L innaeus), Masoreus wetterhallii (G yl- 
lenhal), Notiophilus aquaticus (L innaeus), Notiophi- 
lus germinyi Fauvel , Pseudophonus rufipes (D eGeer), 
Poecilus versicolor (S turm ), Syntomus foveatus 
(Geoffroy) und Syntomus truncatellus (L innaeus). Im 
Frühjahr wurde hier bei H andaufsam m lungen noch  
Amara spreta (D ejean) sehr zahlreich nachgew iesen. 
D ie beiden allgem ein verbreiteten und häufigen Arten 
im Amara communis-Kom plex, A. communis (Panzer, 
1797) und A. convexior Stephens, 1828, kom m en  
ebenfalls im selben Gebiet vor. S ie wurden im Frühjahr 
2003 jew e ils  in A nzahl im  A ngespülten des M eeres
strandes gefunden, nur ca. 100 m Luftlinie vom  A. pul- 
/?am'-Fundort entfernt. In den Bodenfallen konnten je 
doch keine Individuen dieser Arten nachgew iesen wer
den. D a die Fallen nur den Herbstbestand berücksichti
gen konnten, b leiben eventuell syntope Vorkom men  
dieser Arten zunächst unbekannt.

Aus den neuen Funden von der Ostseeküste und aus den 
bereits publizierten Daten lassen sich nun folgende 
Aussagen ableiten:

• Amara pulpani ist in Mitteleuropa vermutlich viel 
weiter verbreitet, als bisher angenommen. Die ge
genwärtig sicher belegten Funde sprechen für ein bo- 
reomontanes Verbreitungsbild im atlantisch bis sub
kontinental geprägten Bereich der Westpaläarktis. 
Die Vorkommen im südlichen Mitteleuropa liegen in 
montanen bis hochmontanen Gebieten (K ult 1949, 
H urka 1996, Paill 2003). Somit kommt die Art si
cher auch in den deutschen Mittelgebirgen vor. Im 
nördlichen Tiefland könnte sie eine Auslöschungs
zone haben oder zumindest viel seltener sein. Der ak
tuelle Fund an der Ostseeküste dürfte ein Relikt aus 
einer kälteren, nacheiszeitlichen Klimaperiode sein. 
Damit ist die Existenz eines nordeuropäischen Areal
teils, für das es bislang noch keine Belege gibt, sehr 
wahrscheinlich!

• Die Art scheint an oberflächig trockene Rohböden 
gebunden zu sein. Wie bei den von Paill (2003) un
tersuchten Populationen in den Ostalpen handelt es 
sich bei dem Küstenfundort um exponierte Offen
flächen. Diese sind jedoch relativ grundwassernah. 
Vermutlich benötigt die Art einen höheren Elektro
lytgehalt in der Bodenlösung. Paill (I.e.) fand die Art 
in Kalkmagerrasen. Auch scheinen sich die alpidi- 
schen Vorkommen auf die Kalkalpen zu beschrän
ken. Die jungen Dünen und Strandwälle des Darßer 
Ortes an der Ostsee sind sowohl kalkreich als auch 
salzbeeinflußt.
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2. Amara nitida Sturm, 1825

Auch für diese Art gibt es einen Fund an der Ostsee
küste: Deutschland, Mecklenburg-Vorpommern, Ro- 
stock-Markgrafenheide, Naturschutzgebiet „Heiligen
see und Hütelmoor“, Salzwiese „Schapstallhörn“, 
29.05.1995: 1 Exemplar, leg., det., coll. J. Schmidt, Ro
stock.

Amara nitida ist in M itteleuropa ebenfalls hauptsäch
lich montan verbreitet, in der Ebene ist sie selten bis 
sehr selten (H ieke 1976). In Skandinavien und Finnland 
ist die Art dagegen w ieder w eit verbreitet und kommt 
hier bis in den hohen Norden vor (Lindroth 1986). D ie  
Ost-West-Erstreckung ihres Areals reicht von M ittelsi
birien bis an die Atlantikküste (H ieke 2003). Zwei alte 
Fundmeldungen aus dem Rostocker Raum werden von  
H ieke in M üller-M otzfeld (1983) angezweifelt. D ie  
Art wurde deshalb nicht in die Landesfauna M ecklen
burg-Vorpommerns aufgenom m en. In den angrenzen
den Bundesländern kommt sie nur ganz vereinzelt vor. 
So fehlt sie bislang im N iederelbegebiet und in Bran
denburg (K öhler & Klausnitzer 1998).

W ie bei Amara pulpani liegt der Fundort der A. nitida 
an der O stsee im  Ü bergangsbereich von D üne und 
Feuchtgebiet im  Lee der Außenküste. Das einzige E x
emplar wurde in einer Bodenfalle gefangen, die Teil e i
ner aus 5 Fangbechern bestehenden Serie war (Fang
flüssigkeit: Ethylenglykol) und vom  24. April bis zum  
7. Oktober 1995 fängig  gehalten wurde. Es standen 
stark übersandete, schw ach salzhaltige Torfe an. D ie  
Bodenfeuchte-V erhältnisse w echseln  hier unmittelbar 
von grundwassergeprägt (N aßw iese) zu grundwasser- 
fem  (Düne). Durch die Bodenfallen konnte an diesem  
Standort eine sehr artenreiche Laufkäferassoziation  
n achgew iesen  werden (52 Arten im Fangzeitraum  
1995). Laufkäfer m it Aktivitätsabundanzen höher als
5 Individuen pro Falle und Fangzeitraum waren (mit 
abnehmender Abundanzsum m e): Poecilus versicolor 
(S turm), Agonum emarginatum (G yllenhal), Ptero- 
stichus nigrita (Paykull), Carabus granulatus L in
n aeus, Agonum duftschmidi Schmidt, Dyschirius glo- 
bosus (H erbst) und Olivina fossor (L innaeus). Auch  
auf der unmittelbar angrenzenden, schmalen Weißdüne 
wurde im  gleichen Zeitraum eine Fallenserie unterhal
ten. Darin wurde Amara nitida jedoch nicht gefangen. 
B ei einer W iederholungsuntersuchung im  Jahr 2000 , 
bei der ebenfalls die W eißdüne sow ie der Düne-M oor- 
Übergangsbereich während der gesamten Vegetations
periode beprobt wurden, konnte die Art nicht mehr 
nachgewiesen werden.
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